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Anekdoten von Zeitung'sleuten
Diese Spese

Die «Spese», die Unkostenrechnung, ist eine der wich-
tigsten Faktoren für den Reporter. Ihre Höhe erregt
stets das Entsetzen des Finanzgewaltigen der Zeitung.
Oft wird die «Spese» als zu hoch und zu unglaubhaft,
gestrichen. Die Reporter wetteifern darin, immer neue,
phantastischere Posten auf die Spesenrechnung zu set-
zen und schließen Wetten ab, ob die «Spese» anerkannt
und ausgezahlt wird.

Der Journalist G, hatte einmal eine «Spese» in der
Höhe von Fr. 45.— aufgeschrieben. Das war denn
doch zu viel und er bekam sie prompt zurück un-
bewilligt.

Vier Wochen vergingen, der Januar brach aus, als
G. die damals unbezahlte «Spese» wieder in die Hände
fiel. Er betrachtete sie nachdenklich, es wurmte ihn,
daß er damals das Geld nicht bekommen hatte. Da

hatte er einen Einfall. Aktuell, wie ihn nur ein Repor-
ter haben kann. Er nahm einen Blaustift und schrieb
kurzerhand über das «Spese»-Formular:

Infolge der Januar-Ausverkäufe auf Fr. 30.— er-
mäßigt. Und sandte es dem Finanzgewaltigen. Die
«Spese» Wurde ausgezahlt.

*

Telegraphiscli
Ein sehr bekannter Reiseschriftsteller, dessen Reise-

berichte sehr spärlich in der Redaktion einliefen, hatte
die Angewohnheit, ständig um Geld zu schreiben oder
zu telegraphieren. Eines Tages kam aus Afrika, das er
gerade bereiste, ein Telegramm an den Verleger:

dringdrahtet Überweisung tausend Franken
sonst eintrete fremdenlegion.

Postwendend kam die Antwort des Verlegers. Sie

war lakonisch kurz und lautete:
tritt.

Zeit ist (*eld
Ein junger Schriftsteller war mehr bekannt durch seine

Fähigkeit Geld herauszuschlagen und anzupumpen, als
durch seine Schriftstellerei. Als er wieder einmal Geld
brauchte, wie immer, bewaffnete er sich mit einem
seiner zahllosen ungedruckten Manuskripte und ging
damit auf die Redaktion einer großen Zeitung. Durch
einen Boten sandte er das Manuskript an den Chef-
redakteur und schrieb dazu als Begleitbrief folgenden
Zettel :

Sehr geehrter Herr!
Das Durchlesen dieses Manuskriptes dauert 3 Minuten
Das Ausschreiben einer Honoraranweisung
dauert 1 «

Zusammen 4 Minuten
Ich warte — draußen.
Er wartete nicht umsonst.
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gehört die TrocfeenvoIImilch «NORMA»
die beste und bequemste Milchkonserve.

Dose 125 g Nettoinhalt Fr. —.95
(ca. 1 I vollfette Milch)
Dose 25o g Nettoinhalt Fr. 1.5o
(ca. 2 l vollfette Milch)

Erhältlich in Molkereien,
Reformhäusern,Lebens-
mittcigescnarren etc.

; Sulgen.

So etwas hat man gern!

RUFF'S
kräftigen, knackrigen

und währschaften
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In kürzester Zeit bereiten

Sie damit ein nahrhaftes

sowie preiswertes Essen.

Praktisdi bei unerwarte-

tem Besuch, für Touren,

Ausflüge und die Ferien.

Sollte in keinem Hotel,

Restaurant oder Pension

fehlen. Lohnender Artikel „
für Wiederverkäufer. p=
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